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JrEIN BISSCHEN JREUDE
Von C. F. Meyer

Wie heilt sich ein verlassen Herz,

Der dunkeln Schwermut Beute?

Mit Bechers Rundgeläute?

Mit bitterni Spott? Mit frevlem Scherz?

Nein, mit ein bißchen Freude!

Wie flicht sich ein zerrißner Kranz,

Den jach der Sturm zerstreute?

Wie knüpft sich der erneute?

Mit welchem Endchen bunten Bands?

Mit nur ein bißchen Freude!

Wie sühnt sich die verjährte Schuld,

Die bitterlich bereute?

Mit einem strengen Heute?

Mit Büßerhast und Ungeduld?

Nein. Mit ein bißchen Freude!

2>ie ^(ûuêbïôuc^c ttt ber ©d)toet$

Die itlaudbiäudje finb in 3af)(ieidjen Ditfdjaf-
ten bei ©djtoeis nod) eifjalten geblieben; obfdjon

if)tem nädjtfidjen Baubeiläim nicht mef)i bei

tämpfeiifdfe ©etft bon fiühei anhaftet. 6te finb
aber Öinnbilb einftigen ffiolfdglaubend geblieben

unb befit3en tultifidje SSebeutung.

3n bei Dftfdjmeis fommt am 6. ©ejembei, bem

Stifolaudtag, bei „©amidjlaud" 311 feinen J\in~

bem. SIbei obfdjon bem 23iaud) fosufagen übei-
atl bie gleidje 53ebeutung 3utommt, tritt ei nidjt
an aßen Oiten am gleichen Jage in ©ifdjeinung.
60 buid)3ief)en bie befannten Slppenselleidjläufe
mit ihiem lein hfibnifdfen Chaiat'tei am ©il-
beftei mit ihren oiiginetl-phantnftifchen #üten
aud Äaubfägeaibeit bie ©öifei bed #inteilanbed.
SSei biefem iMt teilten in tiadjtenaitigem Sfturn-

menfd)an3 beibe ©efdjlechtei mit, toad bie Bau-

berïraft bed Suited erhöht. Sie Slppensellei-

rijläufe poftieien fid) am ©ilbefteimoigen boi

Käufern auf, läuten in ihhtljmifdjem SReljiflang
mit i()ien ©fetten unb ïieidjeln unb eihalten ba-

füi ©aben. SRandjmal „juefen" fie 3um ©anf
ifiefüi nod) einmal auf, tead 3toeifeIIod aid 9tacfj-

ahmung bed früheren JMttan3ed angefehen teei-
bc-n fann.

Sie jMtbiunnei-CIjläufe in ihren toeifjen $0-
fen unb toemben, ben mächtigen fdjön öergier-

ten Jcopfbebetf'ungen mit if)iem geljeimnidboll
leudjtenben itei3enlidjt im 3nnem unb ben mäd)-

tigen ïieidjeln auf bei 93ruft teilten befonbeid

oiiginetl. 6ie fühlen mit bem ©feldtieibei ben

„©fei" in bei Sftitte buid) bad ©oif. ©ad itei-
gentidjt in bei 9tiefen-3nful ift aid cf)iiftlidjei
Ilultuieinfiufà 311 beuten.

©er aßitei-ivlaud 3eigt fd)on mefji djiifttidie
ïenbens, bie alleibingd mit einem ^eibnifdjen

SBefendjug toeimengt toiib. ©enn an bei Seite
bed fcfientenben 93ifcf)0fS fdjicitct aid ftiafenbei
93egteitei unb ©feldfüljiei bei aud bem geimani-
fdfen Dtoiben betannte 5tned>t 3cupied)t. ©ei
toilbe ©ötterfdjimmel ïBuotand eifdjeint aid ge-

bulbiged ©feldjen.

©ei Dbeilänbei-HIaud eifdjeint am SReujalji

im Büidfei ©beitanb. Sjiei ift ed fein 6d)ul-
junge, fonbein ein eitoadjfenei DJtann, bei einen

hohen, oft eiteucfjteten üopfpug unb an ftaifen
Sänbein einen giofjen Steif mit ben auf fid) ab-

geftimmten ©loden tiägt. <£1 3iet)t boi bie #äu-
fei, toünfdjt biel ©lüd, erhält feinen 33atien

unb madjt 311m ©anf ebenfalld einen „tfud".
60 31'eht ei bon ©oif 311 ©oif bid Iftüti, ©lünin-
gen unb ijintoil. ©elten nui toirb bei -<?(aud Pom

„©uni" begleitet, eir.ei toeiffen ©eftalt mit einem

©feldfopf, bei nad) bem ©eläute bed illau fed

tari3t, bann bad ÜDtaul aufreißt unb ben Sagen
einfdjnappt.

3m ifanton 6d)tot)3 toirb mandjem JÜnb am

,,0âmid)(aud"-ïag jebe gute 2at in einen iootg-

ftab eingeteibt, ind fogenannte „©htauffebet".
31n ben Soiabenben Peifünben Irjoinftoge bad

balbige ©ifdjeinen bed iclaud, bei bann in 93e-

gleitung bed fd)to«3 beimummten „IRoIIi" obei
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'»Vie keiìt silk eiil vvàsse» l-le.rü,

Der dunkeln Làveriuut Leute?

Nit Lookers RuiidKelkute?

Nit kitteriu Lpott? Nit krevleiu Lokerü?

klein, mit ein kikeken Lreuâe!

Mie kliekt siek ein Mrritkier Kruuil,

Leu juok >Ier Lturm verstreute?

>Vie kullpkt siek à' erneute?

Nit u'uloliein Lulieksn Knuten Runds?

Nit nur ein kikeksn Lreude!

rVie sükut siek die verAkrtv Lelluld,

Lie kitterliek kerouto?

Nit einvin. strengen klonte?

Nit Lüllorkast und Ungeduld?

klein, Nit ein kikeken Lreudo!

Die Klausbräuche in der Schweiz

Die Klausbräuche sind in zahlreichen Orlschaf-
ten der Schweiz noch erhalten geblieben) obschon

ihrem nächtlichen Zauberlärm nicht mehr der

kämpferische Geist von früher anhaftet. Sie sind

aber Sinnbild einstigen Volksglaubens geblieben

und besitzen kultische Bedeutung.

In der Ostschweiz kommt am 6. Dezember, dem

Nikolaustag, der „Samichlaus" zu seinen Kin-
dern. Aber obschon dem Brauch sozusagen über-

all die gleiche Bedeutung zukommt, tritt er nicht

an allen Orten am gleichen Tage in Erscheinung.

So durchziehen die bekannten Appenzellerchläuse

mit ihrem rein heidnischen Charakter am Sil-
bester mit ihren originell-phantastischen Hüten

aus Laubsägearbeit die Dörfer des Hinterlandes.
Bei diesem Kult wirken in trachtenartigem Mum-
menschanz beide Geschlechter mit, was die Zau-
berkraft des Kultes erhöht. Die Appenzeller-
chläuse postieren sich am Silvestermorgen vor

Häusern auf, läuten in rhythmischem Mehrklang
mit ihren Schellen und Trcicheln und erhalten da-

für Gaben. Manchmal „jucken" sie zum Dank

hiefür noch einmal auf, was zweifellos als Nach-

ahmung des früheren Kulttanzes angesehen wer-
den kann.

Die Kaltbrunner-Chläuse in ihren weißen Ho-
sen und Hemden, den mächtigen schön verzier-
ten Kopfbedeckungen mit ihrem geheimnisvoll
leuchtenden Kerzenlicht im Innern und den mäch-

tigen Treicheln auf der Brust wirken besonders

originell. Sie führen mit dem Eselstreiber den

„Esel" in der Mitte durch das Dorf. Das Ker-

zenlicht in der Niesen-Inful ist als christlicher

Kultureinfluß zu deuten.

Der Wiler-Klaus zeigt schon mehr christliche

Tendenz, die allerdings mit einem heidnischen

Wesenszug vermengt wird. Denn an der Seite

des schenkenden Bischofs schreitet als strafender

Begleiter und Eselsführer der aus dem germani-
schen Norden bekannte Knecht Ruprecht. Der
wilde Götterschimmel Wuotans erscheint als ge-

duldiges Eselchen.

Der Oberländer-Klaus erscheint am Neujahr
im Zürcher Oberland. Hier ist es kein Schul-

junge, sondern ein erwachsener Mann, der einen

hohen, oft erleuchteten Kopfputz und an starken

Bändern einen großen Reif mit den auf sich ab-

gestimmten Glocken trägt. Er zieht vor die Hüu-
ser, wünscht viel Glück, erhält seinen Batzen

und macht zum Dank ebenfalls einen „Juck".
So zieht er von Dorf zu Dorf bis Nüti, Grünin-
gen und Hinwil. Selten nur wird der Klaus vom

„Gurr!" begleitet, einer weißen Gestalt mit einem

Eselskopf, der nach dem Geläute des Klauses

tanzt, dann das Maul aufreißt und den Batzen

einschnappt.

Im Kanton Schwhz wird manchem Kind am

„Sam>chlaus"-Tag jede gute Tat in einen Holz-
stab eingekerbt, ins sogenannte „Chlaussebei".
An den Vorabenden verkünden Hornstöße das

baldige Erscheinen des Klaus, der dann in Be-
glcitung des schwarz vermummten „Rölli" oder

92


	Ein bisschen Freude

